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au wunſchen iſt es, und ich hoffe es auch, daß ſolcher Menſchen we—

S Schilderungen dieſes Lebens ſchenken, auchn nige gefunden werden, welche ihren Beifall den allzutrubſeligen

ſein Gutes hat, und es daher fur eine Beleidigung der gottlichen Gute anzuſehen iſt,
wenn man das Elend deßelben mit allzuſchwarzen Farben mahlet, beſonders, da es
nicht allen Menſchen in gleichem Maaſe zu Theil geworden iſt, aber jeder Vernunftige
wird es auch mit mir fur eine gefahrliche Selbſttauſchung erklaren, wenn man vergißt,

daß alles Erdengluck nur ſchwankend iſt, und daß die ſußeſten unſerer Freuden mit
den herbſten Bitterkeiten abwechſeln köonnen. Nichts iſt gewißer, als das, daß wir in
dieſem Leben der Prufung nicht ſicher vor ſolchen Trubſalen ſind, welche wir mit aller
Weisheit und Frommigkeit nicht verhuten knnen, und daß wir alle, wenn wir un—
ſere Tage in einem ungeſtorten Genuße des Glucks und der Wonne verleben, dennoch
mit ſtarken Schritten dem Tode entgegen eilen. Wer ſollte es alſo nicht, wenn
er ſich von den Unvorſichtigen dieſer Erde unterſcheiden will, dem Aßaph, jenem begei—

ſterten Sanger der gottlichen Vorſehung und Regierung, Dank wißen, daß er ihm das
Mittel bekannt gemacht hat, durch welches er ſich das Ungemach des Lebenserleichtern,
und auf die Ankunft des Todes vorbereiten kann, um jenem die Bitterkeit, und dieſem
den Stachel zu benehmen, oder, um ſtats ruhig leben und freudig ſterben zu konnen?

Dennoch, ſingt er, bleib ich ſtats an dir, das heißt: ich bediene mich ſtats

deiner gnadigen Erlaubniß, mit dir, mein Schopfer, im Gebethe umzugehen, und
dich, als den Herrn meines Schickſals, zu verehren. Mit Freuden ergreife ich jede
Gelegenheit, deine unbegreiflichen Vollkommenheiten, deine Große, Macht, Gute, und

Gerechtigkeit immer mehr u. mehr kennen zu lernen, und mich immer lebhafter von den—

ſelben zu uberzeugen. Die Wunder der Natur. die Werke deiner Schopfuns, über wel—
che der Weltmeuſch unbeſonnen u.traumend hinſieht, ſind fur mich, Herr, Denkmaler,

heilige Denkmaler u. Altare deiner Majeſtat. Mich troſten deine wallenden Saaten,
und blumenreichen Flachen deiner Wieſen, mich troſtet dein beſtrahlter Himmel, und
ſelbſt dein Donner ſchreckt mich nicht. Aber vorzuglich troſtet mich das Recht, und

die Freiheit, bethen zu durfen, hier fuhle ich recht, wie groß die Wuürde der Menſch—
heit iſt. Gern liege ich alſo auf meinen Knieen vor dir, du Herrſcher aller Thronen,
und ſchutte mein Herz vor dir aus. Meine Zuflucht im Sturme iſt das Geſprach mei—

nes Herzens mit dir, da fuhle ich rechh was es heißt, ein Menſch ſen. Und geſetzt
auch, daß nicht meine Stunde die deinige ware, geſetzt, daß deine Hulfe verziehen

ſollte, ſo bleibe ich dennoch ſtats an dir, ich bethe dennoch fort, denn du halteſt mich
bei meiner rechten Hand, und ganzlich ſinken, ganzlich von den Wellen des Un—
glucks verſchlungen werden, kann ich alſo doch nicht. Meine Zuverſicht ſetze ich auf
dich. Deine Rechte halt die Waage, in welcher mein Schickſal liegt. Sollen alſo
auch gleich der Tage und Rachte viele ſein, ehe mein Leiden voruber geht, ſo bleibe ich
dennoch ſtats an dir, dennoch bleibt mein Vertrauen auf dich gerichtet. Du
leiteſt mich nach deinem Rathe, und herzlich gut iſt es, daß du mich micht nach dem
meinigen leiteſt, da ich, als Menſch, zu offt im Wunſchen und Wahlen irre. Ja,
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ſollte ich auch alle die Tage, welche du mir zur Dauer meines kebens beſtimmt haſt im
Ungluckezubringen, ſollte ich auch gleich immer irn Finſtern wandeln, und nur ſchwa—

che, oder gar keine, Strahlen des Glucks und der Freude ſehen, daß mancher ſagen
wurde: der Herr hat mein vergeßen! ſo bleibe ich dennoch ſtats an dir. Der Tod
bringt mich ja doch zum Ziele meines Kampfplatzes, Sterben heißt ja, in jene beßere
Welt ubergehen, und da, ja da nimmſt du mich endlich, ach! endlich mit Ehren an.

Bleibe ſtats an Gott, oder, laß nicht ab, zu bethen, und dein Vertrauen
auf Gott zu ſetzen, das iſt alſo das Mittel, welches Aßaph wußte, um ſtats ruhig zu
leben, und freudig zu ſterben, und welches Mittel konnte auch fur uns, zur Erreichung
dieſes doppelten Wunſches, krafftiger ſein? unſere Leiden haben wit allle, jeder hat
ſeinen beſtimmten Theil zu tragen, und wenn es auch Kinder des Glucks giebt, das

Loos des Todes trift ſie endlich doch auch ſo gut, als den Unglucklichſten. Wie oft
iſt uns aber im Dulden um Troſt bange! wie ſchrecklich iſt unſerer Natur das Andenken
des Todes! wißen wir nun in jenem Falle: Gott halt dich bei deimer rechten Hand,

wißen wir in der Stunde der Aufloſung: Gott nimmt dich nun zu Ehren an, wie ruhig
konnen wir alsdenn unſer Leben, auch ünter dem Drucke der Leiden, zubringen! wie
freudig konnen wir der Ankunft des Todes entgegen ſehen! jeder friſche Schlag des

Unglucks hat keine Wirkung auf unſerHerz, weil wir ihm zurufen: bleibe nur anGott,
er halt mich bei meiner rechtenHand! ſchlagt die letzte unſerer Stunden, in welcher
unſer Herz naturliche Furcht und Angſt uberfallt, ſo fallt uns der Gedande ein: bleibe

nur an Gott, er nimmt dich itzt zu Ehren an!
Das war auch das Mittel, durch welches ſich unſere im Herrn ſeelig ent

ſchlafene Frau Mitſchweſter, Tir. deb. Frau Sophie Thereſie Kuhnin, gebohrs
ne Hoffmannin, zu allen Jhren Leiden, und endlich auch zu Jhrem Tode, auf
munterte, und wir ſind Jhrem entbundenen Geiſte ſchuldig, ihm dieſes Zeugniß
zu geben, unſere Pflicht erfodert es, Jhr, zu unſerer Ermunterung, dieſe Gerech
tigkeit im Tode noch widerfaren zu laßen. Site blieb ſtats an Jhrem Gott, und
ſo oft Sie deßen Prufungen ausſtand, ſo oft ertrug Sie dieſelben mit einer demu
thigen und gelaßenen Ergebung in ſeinen heiligen Willen; dennoch, ſprach Sie im

mer, dennoch bleibe ich ſtats an Gott. Sie hat die Ehrt Jhres Schopfers
hierdurch auf Erden verherrlichet, und Preis und Lob Gottes kiſt nun gewiß Jhr
Geſchafft in der Geſellſchafft der Engel und Auserwahlten, itzt fuhlzt Sie es gewiß

recht, wie wohl gegrundet, wie billig Jhre Zuverſicht auf Gott, den Fels des
Heils, geweſen iſt, itt preiſet Sie ſich ſeelig, weil Sie an Goti gibtzzrerriſt, wel
cher Jhr ausgeholfen hat zu ſeinem himmliſchen Reiche, zu jenen Wohnüngen yes
Lichts, wo Sie uber Kummer und Sorgen, und jede ſchmerzhaffte Empfindung er—

haben, mit Wolluſt getranket wird, als mit einem Strome. Jhren ruhmoollen
Lebenslauf theilen wir auf Verlangen unverandert ſomit, wie er uns, von einem
HochgeſchatztenM anne, welcher die Wohlſel.als eine Wohlthaterin, dankbar verehe

ret hat, zugeſchickt worden iſt.
Die Wohlſelige Ti?. deb. Frau Sophie Thereſie Kuhnin, geb. Hoffe

mannin erblickte das kicht der Welt im Jahr 1721. den 27ſten December, und ſind
Jderen wohlſelige Aeltern geweſen, weil. Tit. hon. plenigſ. Herr Chriſtian Gotte

lieb Hoffmann, beider Rechte hochgewurdigter Doctor, hochberuhmter Jure Cone

ſultus und unſerer geliebten Churfurſtl. Sachßl. Sechsſtadt Zittau, hochverdienter alte-

ſter
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ſter Herr Burgermeiſter und des hieſigen Gymnaſiums hochanſehnlicher Ober: Schor

larche, deßen Aſche noch Zittau ſchatzhbar und verehrungwurdig iſt, und 777.
hon. plen. Fraußaroline Eliſabeth, geb. Stollin. Der Wohlſeligen Herr Groß:
vater von vaterlicher Seite war, der hochverdiente und beruhmte Schulmann, weil.

Tit. hon. plen. Herr Gottfried Hoffmann, welcher als Con-Rector, u. Rerz
ctor um die Aufnahme des Laubaniſchen kyceums ſind Zittauiſchen Gymnaſiums in
die 24 Jahr, mit dem geſegneſten Erfolge eifrigſt bemuht geweſen, deßen Segen—

volles Audenken Zittau noch immer ſchatzbar bleibet, die Frau Großmutter aber von

vaterlicher Seite war, weil. Tir. hon. deb. Frau Marthe, Tit. hon. plen.
Herrn Joachim Gunthers, haochverdienten Burgermeiſters in der Churfaurſtl.
Sachßl. Sechsſtadt Kauban, alteſte Jgfr. Tochter. Der Herr Großvater von mute

terlicher Seite war, weil. Tit. hon. plenis Herr Karl Philipp Stolle, beider
Rechte hochgewurdigter Doctor, hochberuhmter Jure Conſultus und hochverdienter

Herr Burgermeiſter allhier, dießrau. Großmutter von mutterlicher Seite aber war, die
weil. Hochwohlgebohrne Frau Sophie Eliſabeth, geb. von Stryck, aus Schleſien.

Nachdem nun der Wohlſeligen verehrungwurdiger Aeltern Sorgfalt das
hin gerichtet geweſen, dieſes ihr geliebtes Ehepfand, durch das Bad der heil. Taufe

der chriſtl. Kirche, durch dazu erbetene chriſtlichen Taufzeugen einverleiben zu laßen,

ſo waren ſie auch auf das eifrigſte bemuht, dieſe zarte Pflanze auf das ſorgfaltigſte
aufzuziehen. Als daher der Wohlſel. geliebteſte Frau Mutter verſchiedene Jahre hin
durch auf ihrem Kranken und nachmaligen Sterbelager, nach dem unerforſchlichen

Rathe des Hochſten zubringen mußte, ſo ubernahmen deren theuerſte Großaltern, von
mutterl. Seite die beſondere Auferziehung Derſelben, deren Liebe und Furſorge, wela

che ſie geraume Jahre in deren Hauſe genoßen, ſie ſehr ofters zu ruhmen und ſich der—

ſelben mit Vergnugen zu errinnern, pflegte. Jn dieſer ihrer Ruhe und Zufrieden—
heit aber, wurde ſie plotzlich unterbrochen, als es dem Herrn uber Leben und Tod ges

fiel, ihr, ihre geliebteſte Frau Mutter, den 23ſten Februar 1735. durch einen ſanften

und ſeligen Tod zu nehmen. Nun naheten ſich mannigfaltige Ereigniße, welche die
Wohlſelige ſchon in ihrer bluhenden Jugend, die Unvollkommenheiten und Wider—
wartigkeiten dieſes irrdiſchen kebens ſchmerzhaft genug empfinden ließen. Dieſe
wurden iedoch dadurch gemindert, als ſie bei der zweiten Verheirathung ihres wohl-
ſeligen Herrn Vaters, im Jahr 1736. mit damals Frauen Marien Eliſabethen, geb.

Wehderin, weil. ZTiz. deb. Hrn. Johann Karl Kuhn, vornehmen Burgers und
weitberuhmten Kaufseu, Handelsherrns hinterlaßene Wittwe, an derſelben eine wohl—

meinende und ſorgfaltige Frau Stiefmutter ekhielt. Endlich fugte es die weiſeſte
Furſicht unſers Gottes, daß ſie ſich mit Genehmhaltung ihrer vornehmen Aeltern und

damals noch lebenden Frau Großmutter, mit weil. Tif. deb. Hrn. Johann Gotte
lieb Kuhn, vornehmen Burger und weitberuhmten Kaufs und Handelsherrn allhier

am Ringe den 17ten Mai, 1740. ehelich verband. Jn dieſer Ehe erfreute ſie der
Hochſte mit drei geliebten Kindern; nehmlich 7Trz. deb. Herrn Karl Gottlieb,
vornehmerBurger nnd beruhmter Kauf und Handelsherr allhier, welcher, nachdem
er die Handſung erlernet, und ſich in dieſer Abſicht einige Jahre in Hamburg und
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London aufgehalten hatte, ſich mit 777. deb. Frauen Cliſabeth Julianen, geb.Saur

pin, weil. Ti. deb. Hrn. Johann Friedrich Saupes, wohlangeſehnen Burgers
und Rathsverwandtens in Gera, deßen ruhmliches u. ſchatzbares Andenken, ſo wohl bei

der Kirche, als bei dem gemeinen Weſen, in ſeinem wurdigen Geſchlechte und Nachr
kommen, noch gegenwartig in Gera, Altenburg u. Zittau in Seegen grunet, und  77.

Frauen Johannen Chriſtianen, geb. Miſſelwitz jungſten Jgfr. Tochter, den 26.
Jenner 1768 in Gera verehelichte. Aus dieſer vergnugten und zufriednen Ehe
erlebte die Wohlſelige zwei Enkeltochter, nehmlich Demoiſelle Thereſie Juliane,

geb. den 1i. Marz 1771. welche den Tod ihrer zartlich geliebteſten Großmama mit heis
ſeſten Thranen beweinet, und.Juliane Thereſie, welche letztere aber in ihrer erſten

Jugend in die Ewigkeit vorangegangen. 2) ZTit. deb. Frau Charlotte Thereſie,
welche ſich den 7? Mai 1765 mit 77. deb. Herrn Chriſtian Ehrenfried Elſtner,
Ens. Hochedl. und Hochweiſen Raths wohlbeſtallten Ober Schoße Herrn, weitberuhm
ten Kauf- und Handelsherrn, der lobl. Kanfmanns Societat Deputatus, wie auch
der keipziger Oeconomiſchen Geſellſchaft Mitglied, und vornehmen Burger allhier ant

Ringe, ehelich verband, aus welcher glucklichen und zufriedenen Ehe, die Wohlie

lige, drei geliebte Enkelkinder, nehimlich, Hrn. Chriſtian Ehrenfried Eiſtner, der
udlen Kaufmannſchaft Befließner, welcher ſich anietzo in Eondon auf einem beruhm—

ten Comptoir befindet, Demoiſelle Caroline Thereſie Elſtnerin, welche, da ſie
in den letzten Jahren, bei den kranklichen Umſtanden ihrer innigſtgeliebteſten FrauCzroß

mama, ihre treue nnd angenehme Geſellſchafterin war, nunmehr mit innigſter Wehr
muth deren Abſterben beklagt, und Monſ. Immanuel Elſiner, erlebte, und das

ihr ſchatzbare Vergnugen genoß, dieſelben in ihrem Hauſe unter ihren Augen gluck—
lich und Hofnungvoll auferziehen zu ſehen. 3) Zr. deb. Hr. Willhelm Adolph
Kuhn, weitberuhmter Kauf und Handelsherr und vornehmer Burger auf der Neus

ſtadt, welcher d.4. Julii r78o mit Demoiſelle Sophie Eleonore geb. Burgerin, Ti.

deb. Hrn. Gottfried Siegmund Burger, vornehmen Burgers Seidenhandlers u.
Gewurz Kramers allhier, und weil. Ti?. deb. Frauen Sophien Eleonoren, geb.
Beſſerin zweiten Jgfr. Tocher, eine eheliche Verbindung ſchloß, aus welcher ver—
gnugten und zufriedenen Ehe die Wohlſelige zwei hofnungvolle Enkelkinder, nehma

lich, Monſ. Ernſt Siegmnnd Willhelm, und Demoiſelle Chriſtiane Cleonore, in
ihrem herannahenden Alter zu erhalten, dasSie ergotzende Bergnugen genoß. So
groß nun auch die Freude war, die Sie in dem Wohle ihres verehrungswurdigſten

Hren. Vaters, ihrer Herren Sohne, u Frauen Tochter, HerrnSchwiegerſohnes, Frauen

Schwiegertochter, und geliebteſten Enkelkinder genoß, ſo ereignete ſich doch man
cher Vorfall, der ihrem Gefuhloolleu Herzen vielen kummer, Gram und Weh—
muth einpragte, und ſie belehrte pan-dur Hochſte den Seinen ofters harte Prufun

gen iedoch zu ihrem wahren Wonnd rnpfinden laße. Unter dieſe kone

Hrn. Großvaters von mütert Sein des Tobemeldten Hrn. Burgermeiſters I). Stolle,
nen wir den fruhen Verlujſt inte ndrau Mutter, ihres verehrungswurdigen

Weßon Liche ſie im vorzuglichſten Grade genoß, welcher im Jahr 1755 ſelig verſtarb,
J 13 ihrer innigſt geliebteſten Fran Großmutter, mutterl. Seite, obbemeldter Frau

Wurgermeiſter Stollin, welcher7 zz ſeelig verſchied, mit allem Rechte zahlen. Außerdem

erſchüt
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erſchtterte auch ihr ſonſt gelaßenes und der Religion Jeſu geweihtes Herz, iener, vor

unſer geliebtes Zittau, ſo ſchreckliche und unglückſelige Tag, der 23. Julius 1757. ganz
ungemein, als an welchem ſie ihres Hrn. Vaters, Frauen Stiefmutter, u. ihr, und ih—

res geliebten Ehegattens, Vermogen undWohnungen, nicht nur großtentheils von dem
alles verheerenden Feuer verzehren ſehen, ſondern auch mit der großten Lebensgefahr
aus denen wuthenden Flammen fluchten mußte. Die mit dem Kriege verknupften

Drangſalen, erlaubten ihr zwar nicht ganzlich ihr Herz in die vorige Stille zu ver—
ſetzen, doch blieb ſie dem Herrn bei dieſem ſeinem Verhangniße, treu. Als ſie aber
d.13 November 1762. ihren verehrungwurdigſten, und um unſere Stadt u. Land hochſt—

verdienten Herrn Vater, obbemeldten Hen. Burgermeiſter 7). Hoffmann, welchen ſie
in ſeinem Wittwerſtande, worein er durch denTod ſeiner zweiten Ehegattin, welcher d.7

Mai i760. erfolgte, verſetztworden, mit aller kindlichen Ehrfurcht, Sorgfalt n Pflege
aus allen Kraften unterſtutzt hatte, deßen ungemeine Liebe gegen Sie u. ihre geliekten
Kinder, Sie auch mehrmals bis an ihr Ende zu rubmen pflegte, durcheinen ſanften und
ſeel. Tod verlohr, ſo war ihr Herz dadurch dergeſtalt gebeugt, daß ſie faſt nie dieſen
ihr unerſetzlichen Verluſt vergeßen konnte. So wurde ſie auch endlich d. 17. Debr.
1764. durch den fruhen und unvermutheten Tod ihres geliebten Ehegattens von neu—
en gebeunat und in den betrubten Wittwenſtand verſetzt. Doch dieſen ihren em amen
und an ſich traurigen Wittwenſtand, verſußte ihr die gutigeFurſicht ihres Gottes, dem
ſie treu und ungeheuchelt in ihrem Leben diente, durch mannigfaltige freudi—
ge Begebenheiten. Darunter zahlte ſie vorzuglich die glucklichen Verheirathungen
ihrer wurdigen Frau Tochter u. Herren Sohne, und das Vergnugen einen rechiſchaf—
neusdrn. Schwiegerſohn, und redlichegran Swiegertochter von der Hand des Hochlten
empfangen zu haben. Jn dieſer angenehmen und die Wohlſelige hochſterqui—
ckenden Ueberzeugung, ſahe ſie ſich durch das liebreiche, gefallige und lievevele Betra—

gen ihrer allerſeits, noch mehr beſtarkt, und ihr Herz war nie heitrer, als wenn ſie ſich in
deren Mitte befand, und die kindlicheLiebe auf das deutlichſte bemerkte, welche ſie aller—

ſeits ihrer verehrungwertheſten Frau Mutter und Schwiegermntter auf das thatiaſte
zu bezeigen, bemuht waren. Jhre zartlich geliebten Enkelkinder um ſich zu ſehen
war ihr wahre Wonne, und wie manche Freudenzahre zitterte in ihr m Auge, ia
rollte wohl von ihren Wangen herab, wenn ſie aus deren Handlungen gute Zuge emes
ſitinch gutenHerzens bemerken, u. eine nicht ungegrundete Hofnunag auf dieZukunft von
ihnen ſchopfen konnte. Oft ſprach ſie: meines Vaters Gebet vor mich u meine Kin—

der bleibt nicht ohne Segen. Godtt erzeigt mir viele Gnade. Gott laße es itmen
allen wohlgehen. Das iſt mein Wunſch zu Gott, der kann, der wird ihn erfullen!
Dies ihr feſtgegrundetes Vertrauen auf die Hulfe des Herrn ſuchte ſie auf das eifrig-
ſte zu ſtarken, da ſie jederzeit eine wahre Verehrerin der Relision, eine aufrichtige
Liebhaberin des offentlichen Gottesdienſtes war, und ſich mit keſen erbaulicher Bucher

unermudet beſchaftigte. JhrBetragen gegen jeden war ſanft, liebreich, mitleidig u. ge—
fannig, welches Zeugniß Jhr gewiß ein jeder redlicher, derSie zu kennen das Veranugen
gehabt hat, ſelbſt bei ihrer rne ertheilen wird. Vorſetzlich beleidigte ſte gewiß niemauden,
u. die ihr geſchehenen Beleidigungen, die oft ſehr ſchmerzhaft geweſen, ertrug ſie mit Gela—

ßenheit. u. berließ alles dem, der recht richtet. Jn dieſem Verhaltniße durch lebte ſie die
Tage ihresLebens, u.in ſolchem verblieb ſie auch bei den herannahenden Schwachlichkei—

ten ihres Korpers. da man. keine Ungedult, Mißvergnugen und Murren, wider die
Fuqungen des Hochſten, an ihr bemerken konnte. Und ſo fand ſie auch der letzte Au—

denblick ihres Lebens, da ſich ihre durch Jeſu Blut theuer erkaufte Seele von ihrem Kor

per trennte, und ſie eines ſanften und ſeel. Todes verſchied, nachdem ſie ihr ruhmli—
ches Alter gebracht, auf 64 Jahr z Monate und 8Tage.
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Die Umſtande von der Krankheit der Wohlſeligen, und darauf erfelgtem
Tode, hat der Herr Stadtphyſikus, der hochgewurdigte Herr IJ. Heffter, in nach—

folgendem Aufſatze angemerket:

Obgleich die ſeelig verſtorbene Madame Sophia Thereſia, verw. Ruhnin, geb.
Hoffmannin den außerlichen Anſehen nach kranklich u. ſchwachlich zu ſeyn ſchiene, und man we
nig uberzeigende Merkmale einer dauerhaften Geſundheit an Jhr wahrnehmen konnte, ſo hatGott
Selbiger doch dieGnade verliehen, ſeit i764 bis 1782 niemals oder ſehr ſelten mit einer Betilagrigen
Krankheit beſchweret zu werden. Wenn auch gleich zu weilen verſchiedene Anwandlungen einer zu
beſorgenden Unpaßlichkeit in Haupte, auf der Bruſt und in Gliedern ſich meldeten, ſo war man
doch jederzeit im Stande, den wurklichen Ausbruch der Krankheit mit dienlichen Arzneymitteln
vorzubeugen und abzuhelffen. Allein zu Anfange des 1783. Jahres ſtellten ſich bey Jhr theils
anhaltende Zufalle im Haupte ein, wobey ſich ein ungewohnlicher Schwindel und hartnackigte
rnheumatirmi am Halſe und an dem vor etliche zo Jahren ausgeſtandenen Knieſcheiben Bruche
des Schenkels ein, wobey Sie mit angewandter Muhe und Behutſamkeit im Hauſe herum ge—
hen konnte. Als Sie den 2i. July in Jhrem Haufe die Treppe hinunter gehen wollte, uberfiel
Sie auf einmal ein ſtarker Schwindel im Haupte ulld Schwache in Fußen, oder vielmehr eine Au
wandlung des Schlagflußes, daß Sie ſich keinesweges erhalten konnte, ſondern einige Treppen—
Stuffen herunter zufallen genothiget wurde, wobeny zugleich eine ſchmerzhafte Verſtauchung
der Hals-Muskel vergeſellſchafftet war. Man brachte Sie zwar wieder zu ſich, und ſuchte
hierauf in ihrem Zimmer mit innerlichen und ußerlichen Atzneymitteln praeſervative cura-
tive Beſtmoglich Mediciniſche-Chirurgiſche-Hulffe zu leiſten. Dem ohngeachtet konnte Sie
ſeit dieſer Zeit ohne Beihulffe eines in der Hand habenden Stockes oder ohne Beyſtand ciner
Begleiterin wenig oder gar nicht allein gehen, ſonden Sie mußte ihre meiſte Zeit auf dem Stuhle
ſitzend zubringen. Aus eben dieſem Grunde und aus fortdauernden Mangel der erforderlichen
Leibesbewegung veroffenbarte ſich eine waßerichte Geſchwulſt an den Schenkeln, welche ſeit No
nath Marz 1735. je mehr und mehr zunahm, und auch in den Unterleib zu ſteigen anfing; allein
auch dieſe beſorgliche Gefahr einer zu befurchtenden Waſſerſücht wurde durch den Gebrauch
der krafftigſten Arzneymittel wieder vermindert und dieſe Wasßergeſchwulſt verging nach
und nach ganz und gar. Denn ohngeachtet blieb die entkrafftende Mattigkeit einerley, und
im Monath April 1786. ſtellten ſich ſehr bedenkliche Catharrhaliſche Zufalle auf der Bruſt ein,
welche mit einer beſtandigen Neigung zur abmattenden Schlafſucht vergeſellſchafftet waren,

endlich aber im Monath Many beſonders den 26ten in ein hochſtgefahrlichen Stockfluß und in ei
ne heminlexie verwandelte, worauf ſich den 28ſten ejuſdem faſt untrugliche Kennzeichen
des bevorſtehenden Todes veroffenbarten; allein auch dieſe todliche Zufalle verminderten ſich
wieder einiger maßen, bis endlich nach dreyjahriger taglichen und nachtlichen ſorgfaltigſten
Pflege und Wartung der vornehmen Anverwandten und verſchiedener Gemuthsfreunde,
auch ohngeachtet aller nur moglichen angewandten Hulfsmittel, den aten Juny ein jahlinges und

unverhzofftes Pecidio ſich einſtellte, woran Frau Patienten ſich nicht erholen konnte, ſondern fruh

Zauf 9 Uhr ſanfft und ſeelig aus dieſer Welt verſchied.

Der Gott ergebene Sinn der Wohlſel. kann Jhren ſammtlichen vorneh
men Hinterlaßenen und Anverwandten Burge dafur ſein, daß Sie nicht nur im
Sterben, durch die Krafft des Gottes, welchem Sie vertraute, unterſtutzt worden

iſt, ſondern, daß Sie auch uberſchwenglich nun dafur belohnet wird. Ehren Gic,
von mir Hochgeſchatzte, die Wohlſel. mit Thranen kindlicher Wehmuth, und widr
men Sie Jhrer mutterlichen Liebe ein dankbares Andenken, aber denken Sie auch—
dabei, daß Sie überwunden, und die Krone der Sieger errungen hat, und daß wir

Jhre Seligkeit dereinſt mit Jhr theilen werden, wenn wir uns auch eines Gott
votergebenen Sinnes befieißigen.

cc S



J

urs Halie 3oon sss 2IUI ulliun Duulluu,u

Uutuuul






	Aßaphs Mittel, stäts ruhig zu leben, und freudig zu sterben
	Vorderdeckel
	 - 
	 - 

	Titelblatt
	 - 
	[Leerseite]

	Abschnitt
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 

	Rückdeckel
	 - 
	 - 
	[Colorchecker]



